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Franziska Laur

Über 170 Personen strömen in
dieAula des neuen Felix-Platter-
Spitals. Anwohner und Interes-
sierte wollen das Neuste zum
Stand der Planung auf demAreal
hören. Einige Anwohner fürch-
ten sich vor Lärm und Auto-
Suchverkehr, andere, und das
sind weit mehr, sehen das alter-
nativeWohnen auf demAreal als
Chance für sich selber.

Beide Lager erfuhren
vorgestern Abend viel über die
Pläne der Baugenossenschaft
Wohnen&mehr. Es ist ein riesi-
ges Projekt. 530Wohnungen sol-
len bis zum Jahr 2022 erstellt und
unterschiedlichste Bedürfnisse
abgedeckt werden. Wie Genos-
senschaftspräsident Richard
Schlägel ausführte, hat ihnen die
Stadt eine Landfläche von
35000 Quadratmetern im Bau-
recht überlassen. Darauf steht
auch das alte Felix-Platter-Spital,
das erhalten bleibt.

Bunt und idealistisch
Dort werden 130 Wohnungen
entstehen,diemeistenmit Balkon
undmit originellen Grundrissen.
Auf der Dachterrasse wird eine
Bar für die Bewohner erstellt, wo
sie sich abends auf ein Bierchen
treffen können. Vor dem
Spitalgebäude lädt ein Quartier-
platz zumBeisammensein ein,der
Rahmen bildet eine Blockrand-
bebauung mit elf Gebäuden
und Wohnhof. Dort entstehen
370 Wohnungen. Dort soll Woh-
nen für JungundAltmöglich sein.

Aufgeschlossene Leute kön-
nen sich für das LeNa-Haus ent-
scheiden. LeNa, das Kürzel für
Lebenswerte Nachbarschaft, ist

ein Verein, der von der ersten
Stundemit dabei ist. DieVorstel-
lungen des Zusammenlebens
sind bunt, idealistisch und sym-
pathisch. «Komm mit uns nach
Hause!», steht auf demFlyer.Das
Szenario: Nach einem anstren-
genden Arbeitstag kommt die
Bewohnerin nach Hause, nickt
den Mitbewohnern zu, die beim
Eingang die letzten Sonnen-

strahlen bei einem Kaffee oder
einem Bier geniessen. Sie betritt
die Lounge, in der bekannte Ge-
sichter beim Zeitungslesen,
Schwatzen oder Billardspielen
sind. Im LeNa-Haus und über-
haupt auf demAreal soll es auch
kleine Handwerkerläden, Cafés
oder Take-away-Tresen geben.

Was nach Friede, Freude,
Eierkuchen tönt, könnte einen

Nerv der Zeit treffen. Die gros-
senÄngste hegt die ältere Gene-
ration gemäss Umfragen nicht
gegenüber der Armut, sondern
gegenüber der Einsamkeit.

Die Idee von Wohnen&mehr
ist, dass die Bewohnerinnen und
BewohnergenügendPlatz fürden
privaten Rückzug, jedoch auch
Raum fürGemeinsamkeit haben.
Grünplätze undWohnhöfe laden

zum gemeinsamen Gärtnern,
Plaudern und Sitzen ein, es soll
Alterswohnen geben wie auch
günstige Wohnungen für junge
Leute.Es gibt den kleinenBäcker,
wie ein Denner, der alles für den
täglichen Bedarf bietet. Kurz, es
soll ein lebendiges Quartier für
Jung und Alt werden.

Noch haben die Bauarbeiten
nicht begonnen. Fertig ist

allerdings das neue Felix-Platter-
Spital, das sich ebenfalls auf dem
Areal befindet. Per 1. Juli kann die
Wohnbaugenossenschaft Woh-
nen&mehr das Areal überneh-
men. Danach erfolgt durch das
Baudepartement der Rückbau
von einigen alten Gebäuden. Ab
Mitte des kommenden Jahres
kann die Baugenossenschaftmit
den Bauarbeiten beginnen. Die
Investitionssumme beläuft sich
auf rund 220Millionen Franken.
Die Bauten sollen in Öko-Bau-
weise erstellt werden.

Nur wenige Parkplätze
Die Fragen einiger besorgter
Anwohner drehten sich haupt-
sächlich um Lärmemissionen
während der Bauarbeiten, um
eventuellen Schattenwurf durch
die Neubauten, jedoch auch um
einen allfälligenMangel an Park-
plätzen. Er sei tatsächlich kein
grosser FreundvonAutos, räum-
te Schlägel ein. Man habe rund
200Parkplätze geplant. «Ichhabe
keine Ahnung, ob das zu viele
oderzuwenige sind», sagte er.Al-
lenfalls bestehe jedoch die Mög-
lichkeit,dieMietausschreibungen
so zu formulieren, dass Mieter
ohne Auto bevorzugt werden.

Mit Material ausgestattet,
verliess eine ältere Dame die
Veranstaltung. Siewohne an der
Missionsstrasse, sagte sie. In
absehbarer Zeit würden ihrem
Mann und ihr das Haus zu gross.
«Dieses Projekt wäre eine Mög-
lichkeit.» Schliesslich brauche
man im Alter nicht mehr so viel
Platz. «Da reicht ein schöner
Platz für den Sessel», sagte sie
verschmitzt. Doch im Garten
mitarbeiten würde sie ganz
bestimmt.

Mehr als nurWohnen
Westfeld Das Interesse an den alternativenWohnprojekten auf dem Felix-Platter-Areal ist gross. Das anfängliche
Misstrauen der Quartierbevölkerung hat sich weitgehend gelegt – jetzt will sie Details erfahren.

Im Hintergrund das alte Felix-Platter-Spital nach dem Umbau zum Wohnen, links und rechts Blockrandbebauungen. Visualisierung: Wohnen & mehr

Recht aufWohnen: Die
Regierung prüft Plan
Basel Der Regierungsrat über-
prüftmöglicheMassnahmen zur
Umsetzung der Verfassungs-
initiative Recht auf Wohnen –
diese war im Juni letzten Jahres
angenommenworden. Personen,
die im Kanton Basel-Stadt ange-
meldet sind, steht es demnach
zu, sich eineWohnung beschaf-
fen zu können, deren Kosten ihre
finanzielle Leistungsfähigkeit
nicht übersteigt. Eine inter-
departementale Arbeitsgruppe
untersucht nun nebst anderen
Punkten etwa die Gründung
einer öffentlich-rechtlichen
Wohnbaustiftung sowie eine
Vereinfachung des Genehmi-
gungsverfahrens für günstigen
Wohnungsbau. (red)

Kreditkartenbetrüger
in Basel überführt
Basel Mit technischer Ausrüs-
tung für Kreditkartenbetrug an
Bord ist ein Lastwagenchauffeur
in Basel erwischt worden. In der
Führerkabine fand die Zoll-
verwaltung ein Lesegerät für
Kreditkartendaten sowie Blanko-
Kreditkarten. Der Bulgare war
von Spanien über Frankreich
gekommenundwollte amGrenz-
übergang Basel Saint-Louis ein-
reisen. Zudem stand er unter
Drogen und war bewaffnet.
Gegen den Mann wurde ein
Strafverfahren eingeleitet. (sda)

Nachrichten

Rücktritt Vor wenigen Tagen hat
Colette Studer (42) dem
Charivari-Vorstand ihren Rück-
tritt als Regisseurin mitgeteilt.
Als Grund für diesen Entscheid
nannte sie ihr Engagement an
der Musicalschule&Schauspiel-
schule Zürich, neue Ideen, die sie
verwirklichenmöchte, und zeit-
intensive Projekte; in wenigen
Tagen wird sie im Basler Klein-
theater Tabourettli zusammen
mit Renato Salvi in der Komödie
«Zweiwie Bonnie und Clyde» zu
sehen sein.

Neun Jahre lang hat Colette
Studer für das Charivari gear-
beitet: Seit der erfolgreichen
Neulancierung derVorfasnachts-
veranstaltung im Jahr 2011 stand
sie als Schauspielerin auf der
Bühne; ab 2014 übernahm sie
zusätzlich dieAufgabe als Regis-
seurin und künstlerische Leite-
rin. In dieser Funktion wurden
ihr – gerade was die originellen
Bühnenbilder anging – grosse
Freiheiten gelassen.

Der Rücktritt von Colette Stu-
der kam für den Vorstand des
Charivari einigermassen überra-
schend, entsprechend bedauert
er den Entscheid. Gemäss
Andreas Kurz, demEvent-Mana-
ger des Charivari, soll im Laufe
des Frühlings die Suche nach
einemNachfolger aufgenommen
werden – dies mit dem Ziel, im
Herbst den neuen Regisseurvor-
stellen zu können. (hei)

Colette Studer
verlässt Charivari

Die Fenster sind leer, die Türen
verriegelt, der Strom abgestellt.
Der Augenschein gestern zeigt:
Der Abriss der Häuserzeilen im
Geviert Solothurnerstrasse 11,
Hochstrasse 4 bis 10 sowie Pfef-
fingerstrasse 8 bis 12 steht kurz
bevor. Mit den Häusern aus dem
19. Jahrhundert und der alten
Jugendherberge verschwindet
hinter dem Bahnhof SBB ein
Stück Gundeli auf immer. Eben-
so verliert Basel einmal mehr
günstigenWohnraum.

Die letzten Mieter haben am
Montag die Schlüssel abgegeben.
Nicht ohneWehmut, wie die an-
gehendeModedesignerin Sabeth
Weibel der BaZ erklärt. Drei Jah-
re hat sie hier in Zwischennut-
zung gewohnt. «Es war gross-
artig! Eswar ein unkompliziertes
Miteinander, die Atmosphäre fa-
miliär.» Die Kombination mit
Garten, schönenAltbauwohnun-
gen und den Menschen sei ein-
zigartig gewesen. Nicht wenige
wohnten seit dem Beginn der
Zwischennutzung hier und blie-
ben bis zuletzt.

Doch mit der Idylle ist es vor-
bei. Im September 2017 erfolgte
die Kündigung. Nach dem Gang
vor die kantonale Schlichtungs-
stelle erhielten die Mieter noch-
mals zwei Jahre Aufschub. Bis

letzten Montag. Jetzt geht plötz-
lich alles schnell. Mit dem Bau-
beginn geht eine zehnjährige
Aufschieberei zu Ende.

SBB reichten Einspruch ein
Verwaltet werden die Liegen-
schaften vom Zürcher Pensimo
Real Estate Management
im Auftrag der Anlagestiftung
Turidomus. Dort haben unter
anderemdie Pensionskassen der

Swiss, von Dufry, von Swissport,
der Post, der SBB und der Stadt
Zürich ihr Geld angelegt.

Schon 2009 reichte Turi-
domus ein Baugesuch ein. Das
Megaprojekt sieht einenNeubau
mit 44 Mietwohnungen und
einer Gewerbefläche vor. Basel-
Stadt unterstützte das Projekt
seit Beginn. Es waren die SBB,
die Einspruch erhoben wegen
eines allfälligen Ausbaus des

Bahnhofs. Abriss und Bau verzö-
gerten sichum Jahre.DieGebäude
wurden für Zwischennutzungen
freigegeben und dieWohnungen
an rund hundert Studenten und
Künstler vermietet.

Der Abriss sei wegen feuer-
polizeilicher Probleme nötig,
heisst es aufAnfrage. Eine Reno-
vation käme zu teuer.

Simon Erlanger

Im Gundeli verschwindet eine ganze Häuserzeile
Wohnungsbau In der alten Jugendherberge an der Hochstrasse/Pfeffingerstrasse
haben die letzten Mieter ihre Schlüssel abgegeben. Nun beginnt der Abriss.

Die Häuserzeile an der Ecke Pfeffingerstrasse/Hochstrasse/Solothurnerstrasse wird in den kommenden
Tagen und Wochen abgerissen. Foto: Dominik Plüss


